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lage von etwa 2 Zoll ftarfen Brettern zu geben. Auf diefe

Weife fann der Bodenftein zwar bis zu der geringen Höhe von

3 Zoll abgemahlen werben; gleichwohl ift ftatt der Bretter eine
aus einem bereits dünn abgemahlenen Bodenfteine beftehende
Unterlage vorzuziehen, und man pflegt bei diefem Berfahren
beide Steine durch Klammern mit einander zu verbinden, indem
man zugleich den zwifchen ihnen befindlichen Raum durch eine
dünne Lage Lehm ausfült. Will man einen neuen Läufer auf
einen alten Bodenftein aufbringen, fo hat man vorher genau zu
unterfuchen, ob aud der Lestere Feine Inebenheiten enthalte,

was nicht felten der Fall ift, indem man ihn gewöhnlich in der
Mitte vertieft oder erhaben findet. ft Dies der Fall (und es

ift faft immer fo), fo hat man die LUnebenheiten des Bodenfteing
mit Hülfe des Kieshammers und der Pie forgfältig fortzu-
nehmen, ehe man den neuen Läufer aufbringen fann. Daß die
Mehlbahnen auf beiden Seiten genau unterfucht und nöthigen-
fal8 geebnet werden müflen, wenn man einen neuen Bodenftein

und namentlich einen folchen Yegt, der früher fhon als Läufer
benußt worden ift, verfteht fich nach dem vorher Gefagten von

felbft. — In $. 35. ift näher angegeben worden, auf welche

Weife man die Haue zieht; hier wollen wir daher blos anfüh-

ren, baß der Lebelftand des Schwanfeng, welcher fich nicht felten

und fhon dann an dem Steine bemerkbar macht, wenn man fo
eben die Haue eingefpist bat, einzig und allein einem Mangel

an Sorgfalt Hinfihtlich der eben gedachten Berrichtung zuzus

fchreiben ift.

lieber die Machtbeile, welche das Eis bei den ver:
fshiedenen Mühlen verurfacht.

38. Außer den oben angeführten VBorfihtsmaßregein haben
wir bei Waffermühlen no diejenigen zu erwähnen, welche im
Winter wegen des Eifes zu nehmen und für den Müller wohl
die beihwerlichften find. Denn das Eis hängt fi nicht allein
an die Arme und Kränze der Wafferräder und belaftet auf
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biefe Weife den Wellzapfen, fondern es if den Mäbern aud)
in der Art nachtheilig, daß 8 durd) das Befrieren der Schaut:
fein den Gang der Mühle hemmt. Nicht felten verftopft es
auch zugleich die Ausmündung des Müpfgrabens dermaßen, daß
das Waffer über die Ufer tritt und die umliegenden Gegenden
überfhwenmt.  Gefchieht Dies im Untergraben, fo ift e8' für die
Mühle um fo nactheiliger, weil bei dem Zufrieren des Graz
bens das Linterwaffer nicht abfließen fann, was zur Folge hat,
daß das Waffer zurüdftaut und die Wafferräder in Wideriwog
fegt, wodurd) der Gang der Mühle faft ganz gehemmt wird,
Ganz befonders findet man dies bei Meinen Mühlen, weil bei
diefen der Feine Fluß leicht überfriert. Im Dbergraben muß
befonders dafür geforgt werden, daß das anfhwimmende Eis
fih nicht unter die Eispedfe des Grabens zieht, weil dann das
zufließende Waffer unter derfelben nicht mehr Play findet; es
tritt dann auf die Eisdeefe und friert hier von Neuem feft, und
je öfter Dies gefchieht, um befto mehr wird der Graben mit Eis
angefüllt, fo daß berfelbe Teicht is auf den Grund ausfrieren
fan. Bei Müpfen, die an großen Flüffen liegen, fann Dies
freilich nicht fo Leicht gefehehen, weil die bedeutende Waffermenge
die Hinderniffe fchon von felbft überwindet; allein bei feinen
Mühlen ift Dies nicht der Fall, weshalb c8 gut ift, wenn man
glei beim Anfange des Froftes dafür forgt, daß die Eispede
fo Hoc) friert, daß das zuflichende Waffer unter derfelben Raum
genug finde, was leicht durd Staufhüsen zu bewerfftelfigen ift,
indem man beim Anfange des Froftes das Waffer fo hoch ftaut,
als nöthig ift, um die erforderliche Eisdedfe zu erhalten; hat fie
die nöthige Stärfe erhalten, fo Tünnen die Schüßen wieder ‚ges
zogen werben, wonach banıı das Waffer ruhig feinen Gang fort
siehen twird.  Zuifft es fi) jedoch, daß nad) dem Einfesen ver
Staufhügen der Widerwog dennod) in die Wafferräder zurüdz
tritt, fo pflegt dies doch nur auf Furze Zeit zu gefchehen, indem
die Eisdefe in einigen Tagen diejenige Stärfe erhält, daß bie
Staufhügen wieder gezogen werben fönnen, wo dann der Wir
wog von felbft zurücdtritt.

39. Wie befannt, giebt es in dem fließenden "Gewäffern
drei Arten yon Eis: erfilih das fefte, zweitens das Grunde
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ei®, umd britfend das Treibeis. Das fefte Eisift bicht, hart

umd fprödez es wird um fo fefter, je mehr die Kälte zunimmt,

und wird fo Yange an Feftigfeit zunehmen, bis es eine Stärfe

erreicht hat, daß das Waffer unter demfelben nicht mehr gefriert,

Die Stärke des Eifes ift aber nicht in allen Gewäflern glei),

fie ift vielmehr verfieden, je nachdem der Wafferfpiegel ber

freien Quft ausgefegt, das Waffer mehr ober weniger fließend

if; aus weldhem Grunde angerathen wird, die Ufer der Mühk

gräben mit Weidenfträudhen zu bepflanzen, damit der Graben

sor den Falten Winden fowohl als vor dem Schneegeftöber ges

fügt if. Nicht felten findet man biefen Leben dadurd) vor«

gebeugt, daß fihmale Mühfgräben fogar ganz zugedect find,

eine Mafregel, die fchom tespalb zu empfehlen ift, weil derz

gleichen Gräben Teiht von Schnee ganz überdedt und verftopft

werden, weldhe Dede dann wie eine Matte auf dem Waffer

herum fEwimmt, was mit Veranlaffung ift, daß bergleichen

Heine Flüffe ganz ausfrieven, und häufig der Nadtpeil eins

tritt, daß die Mühlen während des ganzen Froftes ftehen bfeis

ben müffen. = Größere Slüffe frieren fo Teicyt nicht aus; «8

bildet fi bei diefen nur eine Dede über dem Wafferfpiegel;

eben fo gefriert bei biefen auf der Tiefe fein Eis. Bei einis

gen ftarf fliegenden Gewäflern bilvet fid) freilich auf der Sople

des Fluffes und an den Flußbetten Eis; fo Tange es aber der

freien Luft nicht ausgefegt ift, bleibt e8 wei und hängt fi)

danin der Negel in großen Klumpen zufammen, weshalb es

auch nicht dur) feharfe Znftrumente zertpeitt werden Fanıt, fon:

dern man muß fi hierzu der befannten höfzernen Schlägel bes

dienen, um ed vom den Gegenftänden 108 zu maden, wo es

ann in Alumpen aus der Tiefe in die Höhe fommt und auf

der Oberfläche des Wafferd umperfhtwimmt. Aber nicht am ber

ganzen Sohle des Fluffes gefriert diefes Eis, fondern nur an

Yiegenten und hängenden Gegenftänden, mo e8 Gelegenheit findet,

fidy anfegen zu Fünnen, und wenn diefe Yofe find und das Ei

fiarf genug ift, fo werden fie von demfelben in bie Höhe ger

hoben und mit fortgeführt. Diefes Eis wird allgemein Grund-

eis genannt, und es ift namentlich den Heinen Gewäffern fehr

{hädlichz ganz befonders diejenigen, bie eine fette Sohle haben,
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werben son biefem Eife dermaßen heimgefucht, daß es ‚öftere

die Ausmündung ganz verftopft, wo dann das Wafler in die

Höhe fteigt und über die Ufer tritt, was häufig Die Tolge bat,

daß das Wafferbett ganz ausfrieren muß.

40. Aber nicht nur mit diefem eben gedachten Eife haben

im Winter die Müller zu Tämpfen, fondern noch mit einem

andern, welches das Stromz- oder Treibeis genannt wird,

und dadurd) entfteht, daß, wenn das Grundeis fich von der

Sohle des Fluffes ablöft und in die Höhe Tfommt, es an ber

falten Luft erhärtet, in welchem Zuftande es dann auf der Dber-

fläche des Stromes fortfehwimmt und fih an die in demfelben

hervorragenden Gegenftände hängt, diefe, wenn es ftarf genug

ift, Iosreißt und auf dem Strome mit fortzieht, bis e8 einen

Gegenftand findet, an dem es fich feftfesen Fann und anfriert,

Kleine Flüffe Haben felten Treibeis; bei größeren findet man

e8 faft allgemein, weshalb Tegtere auch fchnefl zufrieren, umb

dann um fo mehr, wenn noch Schneegeftöber eintritt, was Den

Fluß mit feinen Floden gleich einer Matte überbeeit, welche fich

dann mit dem Zreibeife vereinigen, zufammenfrieren und fo die

Eisdede des Fluffes bilden. Bet gelindem Frofte fhwimmt das

Treibeis gewöhnlich nur auf dem Fluffe umher, und verftopft,

wenn es zum Stehen fommt, den ganzen Mühlgraben. — Auf

die Fortfhaffung deffelben tft befonders Nüdficht zu nehmen,

was bie Müller das Auseifen zu nennen pflegen. Ueberhaupt

haben die Müller für das Eifen befondere Ausprüde, welche zu

wiffen nicht mnintereffant fein dürfte. Sobald der Mühlgraben

überfroren ift, fo fagt der Müller: ‚der Mühlgraben muß

aufgeeift werden”; fol er zugleih vom Eife befreit werden,

fo nennt er dies: „den Mühlgraben auseifen‘. Wenn  hin-

gegen die Näder und die Gerinne vom Eife befreit werden fol-

Yen, fo heißt dies „‚Abeifen“. — Bei den meiften Mühlen find

die Räder und die Gerinne nur aus- und abzueifenz bei firenger

Kälte, und wenn die Räder befonders den Falten Winden aus-

gefegt find, werden fie öfters vom Eife befreit, mas aud) des

Nachts zu gefchehen pflegt. — Beim Eifen felbft: ift Die Vor-

ficht zu empfehlen, daß nicht zu große Stüre abgefehlagen wer-
den, zumal Dann um fo mehr, wenn hinter dem Nabe noch
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mehrere Räder gehen, unter welchen das Eis durchgehen muß,

wodurch nicht felten die Schaufeln der Näder zertrümmert wer

den. Dies ift ebenfalls auch) da zu beachten, wo sor den Schügen

no) ein Stud von dem Mühlgraben aufgeeift werben muß;

außerdem ift noch zu empfehlen, das Yosgeichlagene Eis aus

dem Graben herauszumerfen.

Wir haben oben erwähnt, daß bei denjenigen Mühlen, die

unmittelbar an einem Sluffe Yiegen, weit weniger geeift zu wer-

den braucht, al8 bei folhen, wo das Wafler erft hingeleitet

werden muß; jene Yeiden dagegen um fo mehr yon der Eisfahrt,

weshalb jedesmal beitm Eintritt des Thantwetters Die Wehre und

die Schleufen von allem Eife befreit werden müflen; außerdem

ift noch anzurathen, oberhalb der Mühle eine Strede vom

Mühlengraben aufzuhauen und das Eis herauszumerfen, weil

fonft das heranfchwimmende Treibeis um fo Teichter einen Wir

derftand finden würde, wodurd der Fluß fih um fo eher vers

ftopfen fönnte. Dabei muß noch die Vorficht gebraucht werden,

bei der Eisfahrt pas Eis im Mühlgraben fo Yange als möglich

zurüczuhalten, bis vaffelbe im Flußbett über das Wehr oder

durch die Schleufe fortgefhafft ift, und zwar deshalb, damit fi)

jenes nicht fo Yeicht in den Mühlgraben drängen fann, weil es

fonft nur durd) die Freiacche abgeleitet werben Tünnte.

Al. Weit fehlimmer als die angeführten Eisarten befäfti-

gen den Müller, wenn mehrere Mühlen an einem und bemfel-

ben Sfuffe in furzer Diftanz hinter einander Tiegen. Bei einer

folhen Lage der Mühlen Yaffen fih nicht alle Fälle fo aufzählen,

auf welche Weife zwei Mühlenbefiser des Eifes wegen fih zum

Schaden eben Fünnen, was häufig zu Yangwierigen Proceffen

Anlaß giebt. Denn wenn der unten Tiegende Müller feinen

Mühlgraben nicht in Ordnung Hält, fo Tann in ber Regel der

oberhalb Tiegende wegen bes Staumaflers nicht mahlen. Der

unterhalb Kiegende Müller ift nicht minder im Nachteil; Denn

wenn der obere Müller feinen Graben aufmacht, fo muß der

unterhalb Yiegende Müller alles Eis aufnehmen, mweldes jener

ihm zufchiet. Diefe angeführten Fälle finden jebod nur bei

feinen Mühlen fattz bei größeren, die an großen Flüffen Tie-

gen, befindet fih in der Negel zwifchen zwei Mühlen ein Wehr
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oder eine Schleufe, deren Höhe fo heftimmt wird, daß, menn
die untere Mühle hinlänglid Waffer Hat, do nidts über das
Wehr hinweg fließen fann. Cteigt das Waffer aber höher, fo
fann e8 über den Facdhbaum hinweg fließen (|. über die Wehre
und Scleufen). Ein foldhes Wehr oder eine folde Schleufe
dat den Bortheil, daß, wenn aud der unterhalb Tiegende-Müller
fein Flußbett nicht rein hält, dies dem ‚oberhalb Tiegenden Mül-
ler dennod nichts fchabet, weil eben ein Theil des Waffers über
das Wehr oder die Schleufe geht; gleichzeitig fann der Müller
das in feinem Mühlengraben Tosgefchlagene Eis ebenfalls über
das Wehr oder die Schleufe fortfhpaffenz wogegen der ‚unterhalb
liegende Müller fchon deshalb gezwungen ift, feinen Mühlgras
ben rein zu halten, weil er nicht an der productiven Kraft des
Waflers Leiden will, Diefe Anordnung follte felbft hei feinen
Mühlen nicht außer Adıt gelaffen werden, zumal das Eis und
die Räumung dev Mühlgräben zu vielen Verfeindungen Anlag
geben.

42. Liegt eine derartige Waffermühle an einem Fluß, ohne
einen folchen Abzugsgraben, fo ift diefelbe um fo mehr einer
ftarfen Eisfahrt ausgefegt, welde die Räder häufig zertrimment,
Damit dies aber nicht gefchehen FTönne, bringt man quer über
dem Borgefenfe einen Vorbau an, den man den Eisrechen zu
nennen pflegt. Bei Heinen Mühlen ift:e8 hinlänglich, nur einen
Balfen a quer über die Weidebänfe c zu Tegen und vor biefen
dieStangen d’hinein zu fchieben und zu befeftigen (Fig.398. B1.58.).
Dei großen Flüffen veiht eine derartige Vorrichtung nicht mehr
aus, und man muß flatt der Stangen ftarfe Pfähle einrammen,
bie Durch einen Holm a (Fig. 399.) verbunden werden, Sf der
Eisgang jehr ftarf, fo pflegt man aud wohl zwei Reihen folcher
Pfähle einzurammenz; oft Tegt man au vor den Pfählen noch
einen Eisbreder an (Fig. 400.), an dem das Eis fi bright.
Diefer muß ‚aber eine folde Stellung haben, daß fich ‚das
Eis vor demfelben nicht fhüst, fondern über denfelben hinweg
gehen und durch) ‚ein Aufziehwehr oder eine ‚Schleufe gelaffen
werben fann.

43. Se mehr die Wafferräder den Falten Winden ausgefeßt
find, um idefto mehr müffen fie ab- und aufgeeift werben; befon-
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ders ift dies bei denjenigen Wafferrädern der Fall, melde den

falten Mitternachts- oder Morgenwinden ausgefegt find. Am

die Näder vor der Kälte zu fchüßen, ift e8 ziwedmäßig, fie mit

Nadkuben zu umgeben. Diefe Nadftuben find befonders für

oberfchlächtige Näder fehr vortheilhaft, denn diefe dürfen dem

Froft um fo weniger ausgefegt werden, als fie einen Boden

haben, in dem fi) die Zelfen fo mit Eis anfüllen, daß es

fchwierig ft, daffelbe wieder herauszuhauen (|. $. 254. Thl. L.).

Aus diefem Grunde faßt man das Gerinne, worin die Näber

gehen, mit Wänden sein und verfieht Diefe mit einem Dade.

Bei den unterfehlächtigen Nädern, die mit einem Freigerinne

verfehen find (Fig. 401.), faßt man gewöhnlich auch diefes mit

ein. In der Negel und faft allgemein werben Nadftuben ınur

von Holz erbaut, und nur bei Heinen oberfchläcdhtigen Mühlen

pflegt man das Wafferrad mit in’d Mühlengebäude zu Tegen

($- 313. Theil 1), theils um das Nad vor dem Froft zu

fhüsen, theils aber auh um die ausgedehnten Grundwerfe zu

erfparen ($. 313. ThL. 1. Fig. 395.).

Bei oberfhlächtigen Mühlen, wo mehrere Wafferräder neben

und. hinter einander Tiegen, Tegt man, um für biefelben Nadftuben

zu erhalten, die Wafferbetten über den Nädern (nad) Fig. 396.)

an. Hier ift nur ned) nöthig, eine Seitenwand anzubringen,

weil Die zweite Seite fon durch) die Wand des Mühlengebäudes

erjeßt wird.
Bei Mühlen mit unterfchlächtigen Rädern werben die Nad-

finben felten mit maffiven Wänden erbaut, weil fie an fih zu

foftfpielig find; denn bei seinem folden Grundwerfe müffen bie

pbere und untere Quermauer gewölbte Deffuungen befommen,

damit das Wafler ein- und ausfließen fann. Die Längenwände

müffen dann au einen Noft erhalten, und wenn das. Gerinne

nod dazu breit oder mit einem Freigerinne verfehen ft, fo muß,

um den Bau nicht zu Foftfpielig zu machen, bie Längenmauer

zwifchen diefe und das Mahlgerinne gefeßt werben. Um baber

die ‚foftipieligen maffiven Nadfisben zu vermeiden, Taflen fi,

bei unterfhlächtigen Mühlen hölzerne Nadftuben weit leichter

und mit weniger Koften anbringen, indem die Wände ‚gleich auf

bie Gerinnwände sa (Fig. A0L.) ‚gefegt werben Tönnenz hierbei
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eripart man fchon den Noft und die maffiven Fundamente. Bei
der Anlage einer Radftube muß befonders darauf gefehen wer-
den, daß fie fo geräumig fei, um in ihr alle Arbeiten und
Reparaturen vornehmen und nöthigen Falls au das an den
Rädern und Wänden feftfisende Eis abeifen und herauswerfen
zu fünnen, weshalb die Wände mit Thüren und Deffnungen
verfehen fein müfjen, damit auch für die Helligfeit und Bequem-
Yichfeit möglicht geforgt fei. Ganz befonders ift Dies an ben-
jenigen Stellen der Wand nothwendig, wo das Angewwelle der
Waflerradsmwelle Yiegt, um die Zapfen gehörig in Schmiere zu
erhalten und, im Falle fie Iofe werben, gehörig feftfeilen zu
fönnen. Eben fo muß auf die nöthigen Deffnungen Aückficht
genommen werben, um andere Reparaturen vornehmen zu Fönz
nen, oder au Räder und Wellen hinein und heraus zu bringen.

Bon den Präften.

44. Die Kräfte, durch welche bei Mafchinen die Bewegung
hervorgebracht wird, find entweder Tebende oder Teblofe. Zu den

erfteren gehören Menfchen und Thiere, zu den anderen zählt
man das Gewicht, die Feder, das Waffer, den Dampf und den

Wind. Menfhen und Thiere Finnen entweder durd ihre eigene,
angeborene Kraft, oder dur) ihre Schwere wirken.

45. Ein Menfd Fan durch feine Schwere und Kraft in
einer fenfrechten Richtung mit einem Geile, welches über eine
Rolle Yäuft, eine Laft von SO bis 100 Pfunden einige Zeit im

Gleichgewicht erhalten. Sollte hingegen ein Menfch eine Laft
an einem Seile in einer mwaagerechten Richtung fortziehen, fo

wird er nur 25 Pfund in Bewegung feßen können, wenn Diefe

Bewegung einige Stunden dauern und eine Gefchwindigfeit von
100 Fuß in der Minute haben fol. Wird nun diefe Ge-

fhwindigfeit: mit der obigen Kraft von 25 Pfunden multipkieirt,
fo erhalt man 25 . 100 = 2500 zum Moment der Kraft für

den Menfchen. Da fih Kraft und Laft das Gleichgewicht halten
folfen, fo muß aud) das Moment der Laft 2500 betragen. Sest


